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Gut ausgebildete 
und motivierte 
Mitarbeiter 
gesucht!
WHO warnt vor Personalkrise im 
europäischen Gesundheitssektor.

Rückblick auf das Jahr 2022
Schweizer beurteilen es persönlich viel positiver als Deutsche.

KOPENHAGEN/BUKAREST – Die Weltgesundheits-
organisation WHO warnt vor einer Personalkrise im 
europäischen Gesundheitssektor. „Während unser vier-
tes Jahr mit der Pandemie beginnt, ist unser Gesund-
heitspersonal müde, überlastet und oft unterbezahlt“, 
sagte der Direktor des WHO-Regionalbüros Europa, 
Hans Kluge. „Unsere Gesundheitssysteme haben Schwie-
rigkeiten, Mitarbeiter zu halten und die nächste Gene-
ration von Mitarbeitern im Gesundheitswesen anzu-
ziehen.“

Um Herausforderungen wie eine alternde Gesell-
schaft, den Klimawandel sowie eine mögliche weitere 
Pandemie zu meistern, bedürfe es vieler gut ausgebil-
deter und motivierter Mitarbeiter im Gesundheits-
wesen, sagte Kluge weiter. Die Gesundheitssysteme 
stecken ihm zufolge „in großen Schwierigkeiten“. In 
manchen Ländern gingen 40 Prozent der Mediziner 
innerhalb der nächsten zehn Jahre in Rente, und es 
gebe keine klaren Pläne, wie sie ersetzt werden sollen.

Kluge rief die EU-Staaten dazu auf, sich mit der 
psychischen Gesundheit, Work-Life-Balance, den Ge-
hältern und Arbeitsbedingungen des Gesundheitsper-
sonals zu beschäftigen. Regierungen müssten han-
deln, anstatt nur zu reden. „Wir müssen priorisieren, 
in die Menschen zu investieren, die ihre Leben und 
Karrieren der P� ege von anderen widmen.“ DT

Quelle: www.medinlive.at

KÖLN – Eine aktuelle Umfrage hat ergeben, dass eine Mehr-
heit der Schweizer (59 Prozent) das Jahr 2022 in der Retro-
spektive für sich persönlich als gut bewertet. Dieser Wert ist 
auffällig viel höher als hierzulande: In Deutschland bewerten 
nur 31 Prozent das vergangene Jahr für sich persön-
lich als gut. Im Umkehrschluss beurteilen sie es 
häu� ger als schlecht (34 Prozent) als die 
Befragten in der Schweiz (15 Prozent). 

Die Einschätzung 
der Deutschen in 

Bezug auf ihr persönli-
ches 2022 geht mit ihren Äußerungen zu konkret abgefrag-
ten Aspekten im Rahmen psychischer Gesundheit und von 
Existenzfragen einher. So sagen 43 Prozent der in Deutsch-
land Befragten, aktuell (sehr) häu� g Existenzängste (Geld-

sorgen) zu haben. In der Retrospektive erinnern sich derzeit 
34 Prozent, zur selben Zeit im letzten Jahr (sehr) häu� g Exis-
tenzängste gehabt zu haben, also 9 Prozentpunkte weniger. 
Im Nicht-EU-Nachbarland Schweiz sind auch diese Werte 

deutlich verschieden: Während aktuell 24 Prozent der 
Schweizer angeben, (sehr) häu� g unter Existenz-

ängsten zu leiden, erinnern sich 20 Prozent, 
dies im Januar 2022 getan zu haben.

Zur negativen Einschätzung des ver-
gangenen Jahres passt auch, dass zwei 
von drei Deutschen (65 Prozent) der-
zeit von sich sagen, glücklich zu sein, 
rückblickend auf den Januar 2022 sa-
gen dies hingegen 61 Prozent. 

Dies sind Ergebnisse aktueller Um-
fragen der internationalen Data & Analytics 

Group YouGov sowie der zur YouGov-Gruppe 
gehörenden LINK Marketing Services AG, für 

die 2.046 Personen in Deutschland vom 24. bis 
26. Januar 2023 sowie 1.238 Personen in der Schweiz 

vom 17. bis 23. Januar 2023 mittels standardisierter Online-
Interviews befragt wurden. Die Ergebnisse wurden gewichtet 
und sind repräsentativ für die deutsche Bevölkerung ab 18 Jah-
ren sowie für die Schweizer Bevölkerung im Alter von 15 bis 
79 Jahren. DT

Quelle: YouGov Deutschland GmbH
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Editorische Notiz 
(Schreib weise männlich/
weiblich/divers)

Wir bitten um Verständnis, dass  – 
aus Gründen der Lesbarkeit – auf  
eine  durchgängige  Nennung der 
männlichen,  weiblichen  und  di-
versen Bezeichnungen verzichtet  
wurde. Selbstverständlich beziehen   
sich alle Texte in gleicher Weise  
auf Männer, Frauen und diverse 
Personen.

Langlebige metallkeramische 
Restaurationen
Der Trend geht seit Jahren zu digitalgestützten Herstellungsverfahren.

KÖLN – Fortschritte in der additiven Fer-
tigung und generell digitale Verfahren ver-
ändern auch den Markt für Dentallegie-
rungen. Doch das Bemerkenswerteste ist: 
Mit ihrer klinischen Langzeitbewährung 
und ihrer wesentlich auf zahntechnischem 
Geschick basierenden Ästhetik stellt die 
Metallkeramik nach wie vor für viele Pa-
tienten eine hervorragende Option dar. 
Den aktuellen Stand erlebten die Besucher 
der 40. Internationalen Dental-Schau (IDS) 
in Köln.

Im Bereich Kronen- und Brückentech-
nik zeigt der Trend seit Jahren zu digital-
gestützten Herstellungsverfahren. Dadurch 
haben die dafür geeigneten Materialien 
Marktanteile gewonnen (v. a. Keramik). 
Doch gleichzeitig gilt: „Die analoge Metall-
keramik kann sich neben der computerunterstützten Technik 
als Versorgungsoption immer noch behaupten und wird von 
den Patienten nachgefragt, die ein hohes Maß an Ästhetik für 
ihren festsitzenden Zahnersatz wünschen.“1

Das bedeutet für Praxis und Labor: Die Gewichte ver-
schieben sich mit jeder Innovation, wobei auf dem Stand der 
Technik alle Werkstoffe, die wir kennen, im Rennen bleiben. 
Speziell bei der Metallkeramik liegt ein geniales Konzept zu-
grunde, das in Deutschland seit 60 Jahren unter verschiede-
nen Bezeichnungen erfolgreich eingesetzt wird: Der Netzwerk-
bildner Siliziumdioxid wird durch Zugabe von Erdalkali-
metallen als sogenannte Netzwerkwandler2 modi� ziert, sodass 

während der Abkühlung nach dem Aufbrennen eine Span-
nung von etwa zehn Prozent in der Verbundzone aufgebaut 
wird.3–5 Der Clou des entsprechenden Patents besteht darin, 
zwei grundverschiedene Werkstoffe zu einem Erfolgsteam zu 
verbinden. Die Keramikverblendung sitzt fest, ohne dass sie 
abplatzt. Selbst nach vielen Jahren ergeben 
Nachuntersuchungen: Solche Restaurationen 
sind funktionell, ästhetisch überzeugend und 
weisen geringe Verlustraten auf (z. B. unter 
einem Prozent pro Jahr).6 DT

Quelle: IDS Cologne
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Bewegung
Eine systematische Studienrecherche 
zeigte, dass regelmäßig körperlich aktive 
Menschen ein niedrigeres Risiko hatten, 
sich mit dem Coronavirus zu in� zieren 
oder davon schwer krank zu werden.

Schnarchen
Wissenschaftler an der Universität Tel 
Aviv haben nachgewiesen, dass schnar-
chende Frauen nach der Menopause 
ein erhöhtes Risiko für Schlafapnoe auf-
weisen.

Zahnerosion
Im Vereinigten Königreich wurde eine 
neue Technik entwickelt, die erklärt, 
wie Säure Mineralien in verschiede-
nen Dentinstrukturen unterschiedlich 
schnell au� öst. 

Zahnverfärbung
Kinder, die auf hohem Niveau schwim-
men, haben ein sechsmal höheres Ri-
siko, Zahnverfärbungen zu bekommen. 
Dies geht aus einer neuen Studie der 
University of Western Australia hervor.

Auf den Punkt …

Zahlen des Monats

22

14–16 Prozent

1723

Bei einer mittelschweren bis schweren Parodontitis tre-
ten vermehrt Bakterien in die Blutbahn ein, wodurch 
der Blutdruck steigt und sich damit das Risiko für Blut-
hochdruck um 22 Prozent erhöht.

So viel von der Bevölkerung in den Industriestaaten 
haben eine ausgeprägte Zahnbehandlungsphobie: Sie 
haben Angst vor ihren physiologischen, motorischen 
und emotionalen Reaktionen.

In dem Jahr veröffentlichte Pierre Fauchard, der „Vater 
der modernen Zahnheilkunde”, das Buch Der zahn-
medizinische Chirurg und gab einen Überblick über die 
orale Anatomie und restaurative Techniken.
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